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Zweck des Radar Bulletins:  

Im Radar Bulletin werden Informationen zur internationalen Lage und Ausbreitung der bedeutendsten 

Tierseuchen und Tierkrankheiten, die für die Schweiz relevant sind, bewertet und zusammengestellt. Dadurch 

können mögliche Risiken für die Schweiz früh erkannt und kommuniziert werden. Das Radar Bulletin erscheint 

monatlich. Hinweis: Bei einem drohenden oder bestehenden Tierseuchenereignis in der Schweiz gelten die 

etablierten Kommunikationswege des Risikomanagements innerhalb des Veterinärdienstes Schweiz. 
 

Gesichtete Quellen:  

ADNS, AGRA FACTS, AHO, BLV, Defra, DG SANTÉ, FLI, Healthmap, MediSYS, OIE, ProMED und weitere. 
 

Definitionen der Ampelsymbole: 

Die Gefahr, dass die Tierseuche/-krankheit in der Schweiz auftreten kann, ist gross. Es werden konkrete 
Massnahmen zum Schutz der Schweizer Tierbestände getroffen. 
 
Die Gefahr, dass die Tierseuche/-krankheit in der Schweiz auftreten kann, ist mittel. Erhöhte 
Aufmerksamkeit ist angezeigt. Es werden situativ Massnahmen zum Schutz der Schweizer Tierbestände 
getroffen.  
 

Die Gefahr, dass die Tierseuche/-krankheit in der Schweiz auftreten kann, ist klein. Die Situation ist 
jedoch auffällig und muss im Auge behalten werden. Massnahmen zum Schutz der Schweizer 
Tierbestände sind noch nicht notwendig.  
 

* NEU * Die zeitliche Entwicklung der Situation wird dargestellt: Ampel des Radar Bulletins  
vor zwei Monaten (2 Mte), vor einem Monat (1 Mt) und Aktuell (Akt).  
Das Symbol „▬” bedeutet, dass das Thema in diesem Monat nicht im Radar Bulletin behandelt wurde. 
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 Neue Meldungen 

   BT 
Bluetongue (BT): Weitere Fälle in Frankreich (BTV-8); neuer Fall in Österreich 
(BTV-4) 

 
  ASP 

Afrikanische Schweinepest (ASP): Weitere Fälle bei Wildschweinen in den 
baltischen Staaten und Polen.  
Fälle bei Haus- und Wildschweinen in der Ukraine und Russland.  

   
HPAI Hochpathogene aviäre Influenza (HPAI): Weitere Fälle in Frankreich (H5) 

▬ 
  

TB Tuberkulose (TB): Weitere Fälle in Österreich und Frankreich 

▬ ▬  LSD 
Lumpy skin disease (LSD): Erste Fälle in Bulgarien und Mazedonien, neue 
Fälle in Griechenland und in der Türkei. 

Kurzmeldungen und Aktualisierung der Meldungen vom Radar Bulletin März 2016 

   
MKS 

Maul- und Klauenseuche (MKS): Unveränderte Situation in Nordafrika und im 
Nahen Osten 

   Kleiner 
Beutenkäfer 

Kleiner Beutenkäfer: Unveränderte Situation in Kalabrien, Italien.  

▬   IBR 
Infektiöse bovine Rhinotracheitis (IBR): Keine neuen Fälle in Thüringen, 
Deutschland  

▬ ▬  LPAI Niedrigpathogene aviäre Influenza (LPAI): Zwei Fälle in Italien. 

▬ ▬  BSE Bovine spongiforme Enzephalopathie (BSE): Fall in Frankreich. 

ADNS Meldungen zu den hochansteckenden Seuchen der letzten Wochen 

http://ec.europa.eu/food/animal/diseases/adns/index_en.htm
http://www.agrafacts.com/Subscriptions.html
http://www.animal-health-online.de/gross
http://www.blv.admin.ch/
https://www.gov.uk/government/collections/animal-diseases-international-monitoring#preliminary-outbreak-assessments
http://ec.europa.eu/food/committees/regulatory/scfcah/animal_health/index_en.htm
http://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/
http://www.healthmap.org/en/
http://medisys.newsbrief.eu/medisys/groupedition/diseases/en/AnimalDiseases.html
http://www.oie.int/wahis_2/public/wahid.php/Wahidhome/Home
http://www.promedmail.org/
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Krankheit Bluetongue (BT) - Frankreich (BTV-8) und Österreich (BTV-4) 

Situation 

 

BT-Virus Serotyp 8 (BTV-8): Frankreich meldete weitere Fälle von BTV-8. Insgesamt sind über 230 Betriebe 

aus 78 verschiedenen Departementen betroffen. Die neuen Fälle wurden u.a. in den nord-östlichen 

Departementen Haute-Marne, Haute-Saône, Haute-Savoie und Doubs bestätigt, von denen die beiden 

Letzteren an die Schweiz grenzen. Die Restriktionszone mit 150 km Umkreis hat sich in Frankreich aufgrund 

der neuen Fälle entsprechend ausgedehnt und das gesamte an die Schweiz angrenzende französische 

Landesgebiet unterliegt nun dem Restriktionsgebiet (siehe ADNS-Karte auf Seite 16). 

 

Abbildung 1: Restriktionszonen Bluetongue (Stand 17. März 2016). Mittlerweile hat sich die BTV-8 

Restriktionszone in Frankreich bis an die deutsche Grenze ausgebreitet (Quelle: EU Kommission).  

BT-Virus Serotyp 4 (BTV-4): Am 23. März 2016 meldete Österreich ein BTV-4-positives Rind im süd-östlichen 

Teil des Landes im Bezirk Jennersdorf (unmittelbar an der Grenze zu Ungarn und Slowenien). Das betroffene 

Tier zeigte keine klinischen Symptome. Der Fall steht im Zusammenhang mit dem letzten vom 5. Januar 2016 

(vgl. Radar Bulletin 2016-01) resp. wurde im Rahmen des „tracing back/tracing forward“ entdeckt.  

Kommentar 

BTV-8 in Frankreich: Die Anzahl der bestätigten BTV-8-Fälle stieg auch im April 2016 weiter an (u.a. aufgrund 

der Durchführung von vorgeschriebenen Verbringungsuntersuchungen).  

Die risikobasierte Impfung gegen BTV-8 wird fortgesetzt. Prioritär werden die betroffenen Herden, Tiere für 

Zuchtprogramme sowie Export-Tiere geimpft. Frankreich weist auf die weiterhin begrenzte Anzahl von 

verfügbaren Impfdosen hin, weshalb eine grossflächige Impfung nicht möglich und dadurch eine 

Weiterverbreitung des Virus in der neuen Vektorsaison unvermeidbar ist. Entsprechend tragen die an die 

Restriktionszone angrenzenden Länder wie Spanien, Italien und die Schweiz weiterhin ein Risiko der 

Einschleppung. 

Eine Risikoabschätzung der französischen Behörde ergab, dass mit grosser Wahrscheinlichkeit eine 

kontinuierliche, schwache Viruszirkulation seit dem letzten Seuchenzug in 2007/2008 bestand, welche 

aufgrund fehlenden oder schwachen klinischen Symptomen unbemerkt blieb.  

Seit dem ersten BTV-8-Fall im September 2015 wurden bisher nur bei 9 Rindern und 4 Schafen klinische 

Symptome festgestellt. Diese Symptome waren vergleichbar mit denjenigen des letzten Ausbruchs in 

2007/2008. Nur auf zwei betroffenen Betrieben wurden bislang Aborte gemeldet. Milchleistungsrückgänge 

wurden in keinem Fall beobachtet. 

http://ec.europa.eu/food/animal/diseases/controlmeasures/bluetongue_en.htm
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01973/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCEd355f2ym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
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BTV-4 in Österreich: In Österreich ist eine Impfung gegen BTV-4 gestattet, wobei diese auf freiwilliger Basis 

und auf Kosten der Tierhaltenden erfolgt. Interesse für eine Impfung besteht besonders bei Betrieben in der 

Restriktionszone, welche Tiere aus der Zone verbringen möchten. Österreich legte eine vektorfreie Periode 

zwischen 15. Dezember 2015 bis 21. April 2016 fest. Nach Ablauf dieser Periode dürfen wiederum nur 

geimpfte Tiere aus der Restriktionszone in das freie Gebiet verbracht werden. 

Vorbereitungen in Deutschland: Die 150 km Restriktionszone wegen BTV-8 in Frankreich grenzt aufgrund 

der letzten BT-Fälle nun auch an Baden-Württemberg. Derzeit gibt es noch keine BT-Restriktionszone. Im 

betroffenen Bundesland wird in den kommenden Wochen mit der freiwilligen Impfung gegen BTV-8 begonnen. 

Die Ständige Impfkommission Veterinärmedizin am Friedrich-Loeffler-Institut (StIKo Vet) hat eine 

Impfempfehlung erarbeitet. 

Folgen für die 

Schweiz 

 

Der Veterinärdienst Schweiz ist weiterhin in Kontakt mit den französischen und österreichischen 

Veterinärbehörden und verfolgt die Entwicklung der Situation. In der Schweiz gibt es zurzeit keine 

Einschränkungen beim Tierverkehr. Tiere, die aus Restriktionszonen (Frankreich, Österreich und 

Südosteuropa) exportiert werden, müssen zwingend geimpft sein und die entsprechende Garantie muss auf 

dem TRACES-Zeugnis ersichtlich sein. 

Es muss damit gerechnet werden, dass die Schweiz in diesem Jahr wegen grenznaher Fälle zum 

überwiegenden Teil in BTV-8 und/oder BTV-4 Restriktionszonen zu liegen kommt. Es könnten auch Fälle 

beider Serotypen in der Schweiz selber auftreten. Die Überwachung der Wiederkäuerpopulation im 2016 stützt 

sich auf die klinische Überwachung und Abklärung von Verdachtsfällen ab. Im Spätherbst 2016 ist zusätzlich 

eine Stichprobe bei Rindern am Schlachthof geplant.  

Die Impfung der Tiere, welche zur Sömmerung nach Frankreich gehen, konnte sichergestellt werden. Ab Mitte 

Mai 2016 wird voraussichtlich Impfstoff gegen BTV-8 für Rinder in der Schweiz in begrenzter Menge erhältlich 

sein. Damit können in Einzelfällen Rinder geimpft werden (z.B. für den Export oder für die Teilnahme an 

Ausstellungen im Ausland). Nach wie vor gibt es noch keinen Impfstoff gegen BTV-4 in der Schweiz. In der 

Zwischenzeit wurden jedoch beim Institut für Virologie und Immunologie (IVI), der Zulassungsstelle für 

Impfstoffe und Seren für Tiere, die Unterlagen für die Zulassung eines BTV-4 Impfstoffes eingereicht.  

Auch wenn die aktuellen Seuchenzüge von BTV-4 und BTV-8 mit wenig ausgeprägten Symptomen 

einhergehen, ist die klinische Überwachung für die Früherkennung der BT wichtig: Fieber, Entzündung der 

Schleimhäute, Ulzerationen und Nekrose von Haut und Schleimhaut im Maul, an Lippen, Nase, Zitzen und 

Euter, Ödeme im Kopfbereich und an den Extremitäten, respiratorische Symptome können auftreten. Stellen 

Tierhaltende Symptome fest, die verdächtig für die BT sind, müssen sie umgehend ihren Bestandstierarzt 

kontaktieren, der die Tiere untersucht und das zuständige kantonale Veterinäramt informiert. 

Quellen / 

Links 

Frankreich: ADNS; EU Kommission; ProMED; OIE 

Österreich: BMG 

Für weitere Informationen siehe BLV Webseite und 

Wissensdatenbank. 

 

 

  

https://www.fli.de/de/service/stiko-vet/empfehlungen/
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01973/02023/index.html?lang=de
http://ec.europa.eu/food/animal/diseases/adns/index_en.htm
http://ec.europa.eu/food/animal/diseases/controlmeasures/bluetongue_en.htm
http://www.promedmail.org/post/4149402
http://www.oie.int/wahis_2/public/wahid.php/Reviewreport/Review?page_refer=MapFullEventReport&reportid=18642
https://www.verbrauchergesundheit.gv.at/tiere/btat.html
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01973/index.html?lang=de
https://www.wissen-wiki.blv.admin.ch/index.php/Bluetongue_(BTV)_Blauzungenkrankheit
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Diese Einschätzung zur Seuchenlage hinsichtlich ASP wird redaktionell vom Friedrich-Loeffler-Institut (FLI), 

Deutschland, verantwortet. 

Krankheit Afrikanische Schweinepest (ASP) – Baltische Staaten (Estland, Lettland und Litauen),  

Polen, Ukraine und Russland 

Situation 

 

Seit Februar 2016 ist eine deutliche Reduktion der 

Anzahl gemeldeter ASP-Fälle bei Wildschweinen 

festzustellen. Zwischen 1. und 19. April 2016 

wurden von Polen ein Fall und von den Baltischen 

Staaten zusammengenommen 59 Fälle gemeldet, 

davon 30 in Estland, 21 in Lettland, 8 in Litauen. 

Die Hausschweinbestände in den baltischen 

Staaten und Polen sind weiterhin von der Seuche 

verschont geblieben, seit Oktober 2015 wurden 

keine positiven Befunde mehr mitgeteilt.  

   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Ukraine und Russland meldeten weitere Fälle sowohl bei Haus- als auch bei Wildschweinen.    

Kommentar 

In Estland und Lettland zirkuliert das ASP-Virus weiterhin grossflächig in der Wildschweinepopulation. Polen 

weist bisher die stabilste Situation auf. Dort beschränkten sich die ASP-Fälle bisher auf die Grenzregion zu 

Belarus. Die Meldungen aus der Ukraine und Russland bestätigen jedoch, dass ASP an der EU-

Aussengrenze vorkommt und weiterhin erhöhte Biosicherheitsmassnahmen an den Grenzen notwendig sind. 

Die letzten Fälle in der Ukraine könnten darauf hindeuten, dass sich die Seuche weiter in Richtung Westen 

ausbreitet. Dadurch könnten Moldawien und Rumänien einem höheren Risiko ausgesetzt sein. 

Die betroffenen Länder erleiden hohe wirtschaftliche Schäden in der Schweineproduktion. Gegen die ASP gibt 

es keinen Impfstoff und es wird ihn auch auf absehbare Zeit vermutlich nicht geben. 

Folgen für die 

Schweiz 

 

Aufgrund der Seuchenlage in Russland und der Ukraine bleiben die geltenden Schutzmassnahmen bis 

Dezember 2019 in Kraft (Durchführungsbeschluss (EU) 2015/1752). 

Bei Tierhaltern, Tierärzten und Jägern ist weiterhin erhöhte Aufmerksamkeit angezeigt. Der Import von 

Schweine- bzw. Wildschweinefleisch und Fleischerzeugnissen (Schinken, Salami, usw.) aus Russland, der 

Ukraine und Belarus sowie das Verbringen dieser Produkte aus den Restriktionsgebieten der EU sind 

gesetzlich verboten. Personen, Transportfahrzeuge und Gegenstände, die in den betroffenen Gebieten Kontakt 

zu Schweinen hatten, sowie Häute und Jagdtrophäen stellen ein Einschleppungsrisiko dar. Für die Schweiz gilt 

die Verordnung des BLV über Massnahmen zur Verhinderung der Einschleppung von ASP aus bestimmten 

Mitgliedstaaten der Europäischen Union. 

Bei unklaren Gesundheitsproblemen ohne genügende Hinweise auf einen Verdachtsfall wird die Durchführung 

von Ausschlussuntersuchungen empfohlen.  

Quellen / 

Links 

OIE, FLI (Karte mit Fällen und Restriktionszonen 

in den baltischen Staaten und Polen) 

Für weitere Informationen siehe Wissensdatenbank. 

 

Abbildung 2: Die Karte zeigt die seit 1. Januar 

2016 in Osteuropa festgestellten ASP-Fälle bei 

Wildschweinen sowie die entsprechend dem 

Durchführungsbeschluss (EU) 2016/464 der 

Kommission vom 29. März 2016 neu 

angepassten Gebiete in Estland, Polen und 

Litauen (Quelle: FLI). 

 

http://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32015D1752&from=DE
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20142784/index.html
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01066/01079/05760/index.html?lang=de
http://www.oie.int/wahis_2/public/wahid.php/Diseaseinformation/WI
http://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/afrikanische-schweinepest/karten-zur-afrikanischen-schweinepest/
https://www.wissen-wiki.blv.admin.ch/index.php/Afrikanische_Schweinepest
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01066/01079/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCDdH93f2ym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32016D0464&from=DE
http://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/afrikanische-schweinepest/karten-zur-afrikanischen-schweinepest/
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Krankheit Hochpathogene aviäre Influenza (HPAI) – Frankreich (H5) und USA (H7N8) 

Situation 

 

Aus Frankreich wurden seit dem 24. November 2015 bisher insgesamt 77 positive HPAI H5-Fälle  

(Stand 20. April 2016) aus 9 Departementen im Südwesten des Landes bestätigt. Seit dem letzten Radar 

Bulletin März 2016 wurden zwei neue HPAI-Fälle in den bereits von Restriktionszonen betroffenen Gebieten 

gemeldet. Beim letzten Fall (H5N9) vom 19. April 2016 handelt es sich um den ersten Fall im Departement 

Tarn, etwas östlich der restlichen Fälle.  

Am Ausbruchsgeschehen sind insgesamt drei unterschiedliche HPAI-Stämme (H5N1, H5N2 und H5N9) 

beteiligt. Zudem wurden ca. 20 Betriebe mit einer LPAI-Infektion mit ähnlichen Influenzastämmen gefunden.  

 

Abbildung 3: Übersicht der HPAI-Ausbrüche in den betroffenen Departementen mit Stand 19. April 2016 

(Quelle: ESA, Frankreich). 

Vereinigten Staaten von Amerika: Seit Januar wurden keine weiteren HPAI oder LPAI Fälle vom Serotyp 

H7N8 entdeckt.  

Kommentar 

In Frankreich ist die Anzahl der Neuausbrüche gesunken. Vereinzelte Ausbrüche werden jedoch noch in den 

bereits betroffenen Gebieten festgestellt (v.a. aufgrund von klinischem Verdacht oder 

Verbringungsuntersuchungen). Auf Basis der aktuellen Situation werden die Restriktionszonen und 

Einschränkungen in den internationalen Handel bis 15. September 2016 verlängert. Im Januar 2016 hat 

Frankreich mit einer Eradikationsstrategie begonnen, um das HPAI-Virus nachhaltig auszurotten. Durch die 

gezielte Reduzierung der Enten- und Gänsepopulation in den betroffenen Gebieten, einer vierwöchigen Phase 

ohne Tiere in Freilandhaltung, kontrollierte Neueinstellungen der Betriebe und verstärkten 

Biosicherheitsmassnahmen soll die Virusübertragung gestoppt werden.  

http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/00297/04468/05938/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGen53gGym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://www.plateforme-esa.fr/
http://www.blv.admin.ch/themen/02794/02829/02871/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCDdH93gGym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
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Folgen für die 

Schweiz 

 

Frankreich: Das BLV hat Massnahmen gegen die Einschleppung der Geflügelpest in die Schweiz ergriffen. 

Die Verordnung des BLV über Massnahmen zur Verhinderung der Einschleppung der Aviären Influenza aus 

Frankreich vom 25. Februar 2016 verbietet den Import von lebendem Geflügel und nicht hitzebehandeltem 

Geflügelfleisch und Konsumeiern aus den Restriktionszonen. 

USA: Im Zusammenhang mit den HPAI-Ausbrüchen im Bundessaat Indiana im Januar 2016 wurde die 

Verordnung (EG) 798/2008 geändert. Entsprechend wurde vom BLV die EDAV-DS-EDI Verordnung 

angepasst. Ab 1. Mai 2016 gelten die Gebiete wieder als frei von HPAI. 

Bei Tierhaltenden und der Tierärzteschaft ist erhöhte Aufmerksamkeit angezeigt. Derzeit ist es besonders 

wichtig, Biosicherheitsmassnahmen konsequent umzusetzen. Bei unklaren Bestandesproblemen ohne 

genügend Hinweise auf einen Verdachtsfall wird die Durchführung von Ausschlussuntersuchungen empfohlen. 

Quellen / 

Links 

Frankreich: ESA; Ministère de l‘Agriculture; 

USA: APHIS Epidemiologic Analyses March 4, 
2016 Report 

Für weitere Informationen siehe Wissensdatenbank. 

 

 

 

Krankheit Tuberkulose (TB) – Österreich und Frankreich 

Situation 

Österreich: Seit Anfang Februar 2016 mussten in den Bundesländern Vorarlberg und Tirol wegen TB-

Verdachts oder Kontakt mit verdächtigen Tieren bisher mehr als 40 Rinderbetriebe gesperrt werden. Mehr als 

70 Tiere wurden getötet (im Rahmen von Bestandeskeulungen oder Reagenten auf TBC-Tests). Für eine 

Mehrheit der betroffenen Kontaktbetriebe konnte die Sperre aufgehoben werden, nachdem in der 2. 

Bestandsuntersuchung jeweils alle Tiere negativ blieben. Bisher wurde die TB in Vorarlberg auf einem Betrieb 

bestätigt (positive Kultur von Mycobacterium (M.) caprae). Von zehn weiteren Betrieben liegen positive 

Untersuchungsergebnisse im Schnelltest (PCR) vor, das abschliessende Ergebnis der Kultur ist noch 

ausstehend (Stand 15. April 2016). Tirol bestätigte in 2016 drei Fälle bei Rindern (M. caprae) in den 

westlichsten Bezirken Landeck und Reutte, welche im November 2015 im Rahmen der TB-Überwachung 

getötet wurden. Weitere Abklärungen sind im Gange. 

Frankreich meldete seit dem letzten Radar Bulletin (März 2016) zwölf weitere TB-Fälle (M. bovis) in vier 

Departementen im Südwesten des Landes (Dordogne, Pyrenées-Atlantiques, Charentes) und auf Korsika. 

Damit erhöht sich die Fallbilanz seit Jahresbeginn 2016 auf 36 Fälle in 8 Departementen.   

Aus Deutschland und Italien liegen keine neuen Meldungen zu TB-Fällen bei Rindern vor (siehe auch Radar 

Bulletin Februar 2016 für eine Übersicht zu den TB-Fällen seit 1. Januar 2015). 

Kommentar 

Österreich: In Vorarlberg gilt das Rotwild als Hauptüberträger der TB (M. caprae). 2015 sind im Klostertal und 

Silbertal - den sogenannten „Hotspots“ der TB beim Wild – im Rahmen eines Überwachungsprogramms eine 

grössere Anzahl Rotwild mit einer nachweislichen TB-Infektion erlegt worden. Die TB-Fälle bei den Rindern 

sind insofern keine Überraschung: Durch die Nutzung desselben Lebensraumes mit dem Alpvieh im Sommer 

ist es bereits in den vergangenen Jahren immer wieder zum Auftreten von einzelnen TB-Fällen bei Rindern in 

den betroffenen Tälern gekommen. In Vorarlberg wurden die jagdlichen Massnahmen intensiviert 

(Vollbejagung des Rotwilds in den betroffenen Gebieten). 

Ein Vorarlberger Verdachtsfall steht in Zusammenhang mit der Schweiz: Ein Ostschweizer Viehhändler liess 

für den Import angedachte Rinder noch in Vorarlberg mittels Hauttest testen. Diese Untersuchungen ergaben 

bei einem in 2013 geborenes Rind ein fragliches Ergebnis. Das Rind wurde diagnostisch geschlachtet und war 

in der nachfolgenden PCR-Untersuchung positiv. Das Ergebnis der Kultur liegt noch nicht vor. Es wird 

angenommen, dass sich das Rind während der Sömmerung auf einer Alpe im Grenzgebiet Vorarlberg-Allgäu 

durch Kontakt zu Rotwild angesteckt hat.         

Die Untersuchungen aller Rinderbetriebe in Gebieten mit erhöhtem Ansteckungsrisiko befinden sich derzeit in 

der Abschlussphase. Gemäss dem österreichischen Tierseuchengesetz gilt die TB erst dann als bestätigt, 

wenn ein positives Ergebnis der kulturellen Untersuchung vorliegt. Daher wird die genaue TB-Situation in 

Vorarlberg erst im Mai - Juni 2016 feststehen. Österreich ist nach wie vor offiziell TB-frei.    

Frankreich ist seit 2001 offiziell TB-frei. Seit 2004 nehmen die Fallzahlen jedoch wieder zu. Die Ausbrüche 

sind geographisch limitiert und zum Teil auf häufigen direkten Kontakt zwischen Rindern auf benachbarten 

Weiden zurückzuführen. Da aber der TB-Erreger M. bovis seit 2001 auch in Dachsen, Rotwild und 

Wildschweinen nachgewiesen wurde, können Wildtiere als Reservoir nicht ausgeschlossen werden. 

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20153505/index.html
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:32008R0798&from=DE
https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20151239/index.html
http://www.blv.admin.ch/themen/02794/02829/02871/05761/index.html?lang=de
http://www.plateforme-esa.fr/
http://agriculture.gouv.fr/mots-cles/influenza-aviaire
https://www.aphis.usda.gov/animal_health/animal_dis_spec/poultry/downloads/indiana-epi-report.pdf
https://www.aphis.usda.gov/animal_health/animal_dis_spec/poultry/downloads/indiana-epi-report.pdf
https://www.wissen-wiki.blv.admin.ch/index.php/Avi%C3%A4re_Influenza
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/00297/04468/05938/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGeHt5g2ym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/00297/04468/05938/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGent8gmym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01083/01088/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCDdH94fWym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
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Folgen für die 

Schweiz 

 

Die aktuellen Fälle zeigen, dass es weiterhin ein konkretes Einschleppungsrisiko in die Schweiz gibt (siehe 

auch Radar Bulletin März 2016). Dieses besteht nicht nur im bekannten Zusammenhang mit den 

Sömmerungen in Österreich, sondern auch allgemein bei Importen empfänglicher Tierarten aus allen 

betroffenen Ländern. Das BLV erarbeitet derzeit in Absprache mit Österrreich Massnahmen für den Import von 

Rindern aus Risikogebieten. Zusätzlich ist eine Revision der Tierseuchenverordnung in Vorbereitung, welche 

eine gesetzliche Grundlage für Massnahmen beim Wild bringen soll. 

Seit dem Jahr 2013 intensiviert die Schweiz die TB-Überwachung sowohl bei den Rindern als auch in der 

Wildtierpopulation. Für die TB-Überwachung in der Rinderpopulation ist die Fleischkontrolle am Schlachthof ein 

zentrales Element. Hierbei ist das Programm LyMON eine wichtige Unterstützung der Fleischkontrolle an den 

Schlachtbetrieben. 

Im Rahmen der TB-Überwachungsprogramme beim Wild wurden 2015 in der Ostschweiz und im Fürstentum 

Liechtenstein insgesamt 271 Wildtiere negativ auf TB untersucht (Endbericht TB-Überwachung Wild 2015). 

Sowohl die verstärkte Überwachung in den Schlachtbetrieben als auch die Wildtierüberwachung werden in 

2016 fortgesetzt, da sich die TB-Situation nicht verändert hat. 

Quellen / 

Links 

ADNS; Vorarlberg: Landesregierung; Ländle; 

ORF; Tirol: TT 

Für weitere Informationen siehe Wissensdatenbank und 

BLV Webseite 

 

 

Krankheit Lumpy Skin Disease (LSD) – Bulgarien, Griechenland und Türkei 

Situation 

 

Bulgarien bestätigte am 13. April 2016 den Ausbruch von LSD in zwei Rinderbetrieben im Südosten des 

Landes in der Region Haskovo (ca. 100 km von der Grenze zu Griechenland und Türkei entfernt). Es handelt 

sich dabei um das erstmalige Auftreten dieser hochansteckenden Tierseuche im Land. Die beiden Fälle wurden 

im Rahmen eines Überwachungsprogramms entdeckt. Insgesamt wurden nur bei 11 von total 96 Tieren der 

beiden Betriebe klinische Symptome (Hautknoten) beobachtet.  

Seither wurden 11 neue Ausbrüche gemeldet und ein Verdachtsfall ist noch in Abklärung. Nebst Haskovo sind 

nun auch die beiden Regionen Stara Zagora und Plovdiv betroffen. Die Massnahmen wurden gemäss  

Richtlinie 92/119/EWG umgesetzt. Als Restriktionszone wurde der ganze südliche Teil Bulgariens (insgesamt 

13 Regionen) definiert. 

Am 21. April 2016 bestätigte Mazedonien einen Ausbruch von LSD in der südlich gelegenen Stadt Negotino 

(ca. 40 km von der Grenze zu Griechenland entffernt. Es handelt sich hierbei um das erstmalige Vorkommen 

von LSD im betroffenen Land.   

Griechenland meldete am 18. April 2016 drei neue Ausbrüche von LSD im nördlichen Landesteil in der Region 

Serres. Es handelt sich hierbei um die ersten gemeldeten Fälle im Jahr 2016 und um eine neu betroffene 

Region. Die letzten Fälle aus Griechenland wurden am 15. Dezember 2015 gemeldet (siehe Radar Bulletin 

Dezember 2015). 

Die Türkei ist endemisch verseucht mit LSD und meldet in grössern Zeitabständen die bestätigten Fälle dem 

europäischen Meldesystem für Tierseuchen (ADNS). Insgesamt meldete die Türkei 2016 bis jetzt 11 

Seuchenfälle. 

http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/00297/04468/05938/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGeHt5g2ym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://www.blv.admin.ch/extranet/00319/00399/00403/04687/index.html?lang=de
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01083/01088/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGen1_gGym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://ec.europa.eu/food/animal/diseases/adns/index_en.htm
https://www.vorarlberg.at/vorarlberg/landwirtschaft_forst/landwirtschaft/jagd/neuigkeiten_mitbild_/tbc-vorbeugemassnahmenkat.htm
http://epaper.apa.at/epaper-lko/issue.act?issueId=206442&s=355.81144658005575
http://vorarlberg.orf.at/news/stories/2763984/
http://www.tt.com/panorama/gesellschaft/11208992-91/wegen-rinder-tbc-sperre-für-sechs-höfe-angeordnet.csp
https://www.wissen-wiki.blv.admin.ch/index.php/Tuberkulose_beim_Rind
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01083/01088/index.html?lang=de
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:31992L0119&from=DE
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/00297/04468/05938/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGeYN3fWym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01066/01074/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCDdH92hGym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
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Kommentar 

Der Ursprung des Seucheneintrages von LSD in Bulgarien bleibt unklar. Aus Sicht der bulgarischen Behörde 

wird vermutet, dass dieser aufgrund illegaler Verbringungen von Tieren aus Griechenland zurückzuführen ist.  

Die aktuelle Virusausbreitung in den betroffenen Gebieten von Bulgarien und Griechenland ist ein Indiz für eine 

verhältnismässig frühe Aktivität der Vektoren (stechende Mücken oder Fliegen).  

Im Moment wird die Rinderpopulation in Bulgarien nicht geimpft. Entsprechende Diskussionen hinsichtlich 

Impfstrategie werden jedoch geführt.  

Die EU-Kommission hat den Durchführungsbeschluss (EU) 2016/645 über bestimmte Massnahmen zum 

Schutz gegen die LSD in Bulgarien erarbeitet. Die Verbringung und Versendung bestimmter Tiere, deren 

Sperma und Embryonen sowie das Inverkehrbringens bestimmter Erzeugnisse tierischen Ursprungs und 

tierischer Nebenprodukte aus der Sperrzone ist verboten. Hingegen ist es unter gewissen Bedingungen 

erlaubt, Rinder aus der Restriktionszone (nur solche von ausserhalb der Schutz- und Überwachungszone) 

heraus zur direkten Schlachtung zu verbringen. 

Folgen für die 

Schweiz 

 

In der Schweiz gehört die LSD gemäss der Tierseuchenverordnung zur Kategorie der hochansteckenden 

Tierseuchen. Eine weitere Ausbreitung des Virus in Europa und auch in Richtung der Schweiz kann nicht 

ausgeschlossen werden. Das BLV beobachtet den weiteren Verlauf der Situation in Bulgarien, Griechenland 

und der Türkei.  

Seit Beginn 2016 wurden weder Fleisch oder Fleischerzeugnisse, noch Lederhäute und Felle von Rindern aus 

Bulgarien in die Schweiz importiert. 

Da die LSD in der Schweiz noch nie festgestellt wurde und daher als exotische Krankheit gilt, ist es wichtig, 

verdächtige Krankheitszeichen bei Rindern zu kennen und im Zweifelsfall Verdachtsfälle abklären zu lassen. 

Weitere Informationen zur Krankheit sowie die Krankheitssymptome sind auf der BLV Webseite beschrieben. 

Quellen / 

Links 

Bulgarien: OIE, ProMED, Defra;  

Griechenland: OIE ; Mazedonien: OIE 

Für weitere Informationen siehe BLV Webseite und 

Wissensdatenbank. 

  

Abbildung 4: Meldungen von LSD-Ausbrüchen in Bulgarien, Griechenland und in der Türkei im Zeitraum 

1. Januar – 25. April 2016 (Quelle ADNS und OIE). 

http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=OJ:JOL_2016_108_R_0011&from=DE
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01066/01074/?lang=de
http://www.oie.int/wahis_2/public/wahid.php/Reviewreport/Review?page_refer=MapFullEventReport&reportid=20063
http://www.promedmail.org/direct.php?id=20160419.4167379
https://www.gov.uk/government/uploads/system/uploads/attachment_data/file/517110/lumpy-skin-bulgaria-greece-april16.pdf
http://www.oie.int/wahis_2/public/wahid.php/Reviewreport/Review?page_refer=MapFullEventReport&reportid=20066
http://www.oie.int/wahis_2/public/wahid.php/Reviewreport/Review?page_refer=MapFullEventReport&reportid=20076
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01973/index.html?lang=de
https://www.wissen-wiki.blv.admin.ch/index.php/Bluetongue_(BTV)_Blauzungenkrankheit
http://ec.europa.eu/food/animal/diseases/adns/index_en.htm
http://www.oie.int/wahis_2/public/wahid.php/Wahidhome/Home
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Kurzmeldungen und aktualisierte Meldungen vom Radar Bulletin März 2016 

Maul- und 

Klauenseuche 

(MKS) 

Die letzte Meldung eines MKS-Ausbruchs aus Nordafrika und dem Nahen Osten an die OIE erfolgte 

am 4. Februar 2016 aus Kuwait (Al Jahrah). Die Gefahrenlage für die Schweiz ist unverändert, es 

besteht weiterhin das Risiko einer Einschleppung. Das Virus zirkuliert weiterhin in Nordafrika sowie im 

Nahen Osten. In der Türkei wurde der neue Virus-Typ A Ende Dezember 2015 als endemisch erklärt. 

Reisende in alle betroffenen Länder dürfen keine Produkte tierischer Herkunft in die Schweiz bringen. 

Sie werden aufgefordert, den Kontakt zu Klauentieren zu meiden und die Kleider und Schuhe zu 

reinigen, bevor sie in der Schweiz Kontakt mit Klauentieren haben (Reisehinweis und Fachinformation 

des BLV). 

In Botswana wurde im April 2016 vorsorglich der Export von Fleisch in die EU aus einem dafür 

zugelassenen Gebiet gestoppt. Grund dafür waren Büffel, welche in die MKS-freie Zone eingedrungen 

waren. Ausserhalb dieser Zone kommt MKS vor. Aus Botswana werden Jagdtrophäen, aber kein 

Fleisch in die Schweiz importiert. 

Die Symptome von hochansteckenden Seuchen wie der MKS sind im Anfangsstadium nicht immer 

eindeutig. Deshalb lohnt es sich, in unklaren Fällen eine Ausschlussuntersuchung durchführen zu 

lassen. 

 

Kleiner 

Beutenkäfer 

Die Situation des Kleinen Beutenkäfers (Aethina tumida) in Italien (Sizilien und Kalabrien) bleibt 

unverändert. Der letzte Fall wurde am 4. Dezember 2015 gemeldet, womit 2015 total 31 positive 

Bienenstände gelistet wurden. Die Überwachungstätigkeiten 2016 in den betroffenen Regionen haben 

begonnen. 

In der Schweiz wurden in den im Rahmen von Apinella regelmässig beprobten Sentinel-

Bienenständen im 2015 keine Beutenkäfer gefunden. Aufgrund der unveränderten Gefahrenlage in 

Italien wird das Früherkennungsprogramm Apinella ab dem 1. Mai 2016 wieder durchgeführt. Der 

Befall mit dem Kleinen Beutenkäfer ist eine meldepflichtige, zu bekämpfende Tierseuche (BLV 

Webseite). 

 

Infektiöse 

bovine 

Rhinotracheitis 

(IBR/BHV-1) 

Seit Anfang 2016 meldete Deutschland insgesamt 8 IBR-Fälle aus anerkannt BHV-1-freien 

Bundesländern, davon 1 aus Thüringen, 4 aus Niedersachsen und 3 aus Baden-Württemberg (TSIS). 

Im betroffenen Grossbetrieb in Thüringen (Radar Bulletin März 2016) wurde die Notimpfung sämtlicher 

Rinder abgeschlossen. Insgesamt müssen rund 2000 Rinder sukzessive geschlachtet werden. Wie es 

zur Einschleppung der Tierseuche in den Bestand kommen konnte, ist nach wie vor unklar. Einem 

regionalen Medienbericht zufolge wurden bei einer Routineuntersuchung in einem Milchviehbetrieb im 

benachbarten Kreis Saalfeld-Rudolstadt Antikörper gegen BHV-1 im Blut der Rinder festgestellt. 

Untersuchungen der Kontaktbetriebe sind in Gang. Bis Ende Juni 2016 sollen nun alle Rinder in 

Thüringen untersucht werden. 

Die Schweiz ist amtlich anerkannt frei von IBR. Durch die konsequente Kontrolle der Importgarantien 

und die amtstierärztliche Überwachung importierter Rinder wird die Schweiz vor der Einschleppung 

aus dem Ausland geschützt und mit der jährlich durchgeführten Stichprobenuntersuchungen kann die 

IBR-Freiheit der Schweiz dokumentiert werden. Für Tierhalter und Tierärzte ist es jedoch wichtig, bei 

Atemwegserkrankungen und/oder vermehrten Aborten in Rinderbetrieben an IBR zu denken und 

entsprechende Untersuchungen gemäss Tierseuchenverordnung (TSV) Art. 129 durchzuführen. 

 

Niedrig-

pathogene 

aviäre 

Influenza 

(LPAI) 

Italien meldete im April 2016 zwei Ausbrüche von LPAI H5 in Geflügelbetrieben in den Provinzen 

Pordenone (Region Friaul-Julisch Venetien) und Ferrara (Region Emilia-Romagna) im Norden des 

Landes. Länder wie Italien, in welchen die LPAI überwacht wird, melden immer wieder vereinzelte 

Fälle im Rahmen ihrer Überwachungsprogramme. Es besteht kein Handlungsbedarf für die Schweiz. 

 

Bovine 

spongiforme 

Enzephalo-

pathie (BSE) 

Frankreich bestätigte am 23. März 2016 einen Fall von klassischer BSE bei einer 5-jährigen Salers-

Kuh aus den Ardennen. Das Tier zeigte Schwäche und wurde daraufhin euthanasiert. Im Rahmen der 

Kontrollmassnahmen werden nun potentiell infizierte Rinder (Kohortentiere und Nachkommen der 

Kuh) getötet und mögliche Ursachen abgeklärt (v.a. Futter). Frankreich wurde zusammen mit der 

Schweiz im Mai 2015 von der OIE (Weltorganisation für Tiergesundheit) der Status „negligible risk for 

BSE“ (vernachlässigbares Risiko für BSE) zuerkannt. Dies ist der sicherste BSE-Status, der erreicht 

werden kann. Durch diesen BSE-Fall wurde Frankreich wieder auf den Status „controlled BSE risk“ 

(kontrolliertes BSE-Risiko) zurückgestuft (OIE). Für die Schweiz hat dies Folgen für die 

 

http://www.oie.int/wahis_2/public/wahid.php/Reviewreport/Review?page_refer=MapFullEventReport&reportid=19677
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01066/01068/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGdYN9gmym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01066/01068/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGdYN9gWym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01066/01068/05757/index.html?lang=de
http://www.izsvenezie.com/aethina-tumida-in-italy/
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/00297/04468/06132/index.html?lang=de
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01456/01457/index.html?lang=de
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/01065/01456/01457/index.html?lang=de
http://tsis.fli.bund.de/Reports/Info_SO.aspx?ts=210
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/00297/04468/05938/index.html?lang=de&download=NHzLpZeg7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGen53gGym162epYbg2c_JjKbNoKSn6A--
http://www.thueringer-allgemeine.de/web/zgt/leben/detail/-/specific/Thueringen-Rinder-auf-Erreger-der-Rinderseuche-BHV1-testen-192666841
http://www.oie.int/en/animal-health-in-the-world/official-disease-status/bse/lossreinstatement-of-status/
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Weiterverarbeitung von spezifischem Risikomaterial von Rinder, die aus Frankreich stammen und in 

der Schweiz geschlachtet werden (Merkblatt des BLV). 

Der Statuswechsel von „controlled BSE risk“ zu „negligible BSE risk“ bringt für die Schweiz vor allem 

Erleichterungen im internationalen Handel und eröffnete neue Verwertungswege für tierische 

Nebenprodukte (BLV Webseite). Für den Erhalt dieses Status ist eine konsequente BSE-

Überwachung in der Schweiz weiterhin wichtig.  

Die letzten Fälle von klassischer BSE traten in der Schweiz im Jahr 2006 auf, der letzte atypischen Fall 

im Jahr 2012 (BLV InfoSM). Während die klassische BSE durch die Verfütterung von infizierten 

Tierkörpermehlen übertragen wird, ist über den Hintergrund für die Entstehung der spontan 

auftretenden atypischen BSE bisher wenig bekannt. Atypische Fälle führen nicht zu einem Verlust des 

BSE-Status.  

 

 

 

ADNS-Meldungen zu den hochansteckenden Seuchen der letzten Wochen 

 

Eine Zusammenstellung der Fälle der hochansteckenden Tierseuchen ASP, MKS und AI der letzten sechs 

Wochen finden Sie auf den nachfolgenden Seiten [Quelle: Animal Disease Notification System (ADNS): enthält 

alle offiziellen Tierseuchenmeldungen der EU-Mitgliedstaaten (inkl. Andorra, Färöer Inseln, Island, Norwegen und 

Schweiz) an die EU-Kommission]. 

 

Seite 16: Bluetongue Frankreich 11. September 2015 bis 20. April 2016. 

 

Frühere Ausgaben des Radar Bulletins können auf der BLV-Webseite unter folgendem Link nachgelesen werden: 

BLV - Radar Bulletin. Das Radar Bulletin wird von der Früherkennung in Zusammenarbeit mit Experten aus 

anderen Fachbereichen des BLV erstellt.  

Für Rückfragen und weitere Informationen stehen wir Ihnen gerne unter radar@blv.admin.ch zur Verfügung. 

 

 

http://www.blv.admin.ch/themen/04678/04802/04925/index.html?lang=de&download=NHzLpZig7t,lnp6I0NTU042l2Z6ln1acy4Zn4Z2qZpnO2Yuq2Z6gpJCGeYB,g2ym162dpYbUzd,Gpd6emK2Oz9aGodetmqaN19XI2IdvoaCUZ,s-
http://www.blv.admin.ch/themen/02794/02829/02849/index.html?lang=de
https://www.infosm.blv.admin.ch/public/?lang=de
http://www.blv.admin.ch/gesundheit_tiere/00297/04468/05938/index.html?lang=de
mailto:radar@blv.admin.ch
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Krankheit Land Region Traces-Region Ausbrüche 

ASP bei Hausschweinen Italien 07290 OLBIA-TEMPIO 220 1 

ASP bei Wildschweinen Estland 00012 TARTU COUNTY 1200 18 

ASP bei Wildschweinen Estland 00015 Voru County 1500 6 

ASP bei Wildschweinen Estland 00013 VALGA COUNTY 1300 4 

ASP bei Wildschweinen Estland 00010 Rapla County 1000 2 

ASP bei Wildschweinen Estland 00009 Pärnu County 900 10 

ASP bei Wildschweinen Estland 00008 Põlva County 800 14 

ASP bei Wildschweinen Estland 00007 Lääne-Viru County 700 18 

ASP bei Wildschweinen Estland 00005 IDA-VIRU COUNTY 300 3 

ASP bei Wildschweinen Estland 00004 Jõgeva County 400 15 

ASP bei Wildschweinen Estland 00003 JARVA COUNTY 500 7 

ASP bei Wildschweinen Estland 00001 Harju County 100 2 

ASP bei Wildschweinen Estland 00014 VILJANDI COUNTY 1400 2 

ASP bei Wildschweinen Italien 07260 NUORO 320 2 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00009 Jekabpils 9 1 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00008 Gulbene 8 5 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00001 Aizkraukle 9 6 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00002 Aluksne 8 12 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00003 Balvi 19 8 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00005 Cesis 25 4 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00011 Kraslava 6 1 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00014 Limbazi 20 9 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00015 Ludza 19 5 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00016 Madona 8 13 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00017 Ogre 20 9 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00019 Rezekne 19 6 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00024 Valka 25 14 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00025 Valmiera 25 7 
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Krankheit Land Region Traces-Region Ausbrüche 

ASP bei Wildschweinen Lettland 00006 Daugavpils 6 1 

ASP bei Wildschweinen Litauen 02520 Kaunas 201 13 

ASP bei Wildschweinen Litauen 10790 Trakai 1001 1 

ASP bei Wildschweinen Litauen 09450 Ignalina 901 5 

ASP bei Wildschweinen Litauen 05730 Rokiškis 501 1 

ASP bei Wildschweinen Litauen 09340 Anykšciai 901 5 

ASP bei Wildschweinen Polen 02002 BIALOSTOCKI 20020 1 

ASP bei Wildschweinen Polen 02005 HAJNOWSKI 20050 4 

MKS Türkei 05800 SIVAS  1 

MKS Türkei 00800 ARTVIN  1 

MKS Türkei 01300 BITLIS  1 

MKS Türkei 03500 IZMIR  1 
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Krankheit Land Region Traces-Region Ausbrüche 

HPAI bei Geflügel Frankreich 04000 LANDES 4000 2 

HPAI bei Geflügel Frankreich 08100 TARN 8100 1 

LPAI bei Geflügel Frankreich 04000 LANDES 4000 1 

LPAI bei Geflügel Italien 04410 PORDENONE 606 1 

LPAI bei Geflügel Italien 04560 FERRARA 908 1 
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